Konzert 22. März 2006

Kammerorchester des Nationaltheaters Prag
Alyssa Park – Violine, František Drs – Dirigent
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Ausgabe Nr. 70

Gelassen und storungsfrei
Alyssa Park mit Prager Orchester im Karlsruher Brahmssaal

In Bescheidenheit {ibten sich die Géste aus
Prag schon im Hinblick auf ihre Besetzung:
Das Kammerorchester des Nationaltheaters
der tschechischen Hauptstadt ist nur rund drei
Dutzend Mitglieder stark, widmete sich aber,
zumindest bei seinem Konzert im Brahmssaal
der Karlsruher Stadthalle, dem symphonisch
geprigten Repertoire wie dem Violinkonzert
Mendelssohns oder Dvofdks beschaulicher

»Tschechischer Suite” op. 39. Diese Gratwan-
derung zwischen dem begrenzten Klangver-
mdgen einer kleinen Formation und dem An-

spruch orchestral ausladender Musik wirkte
sich denn auch nicht immer glinstig au.f das
Sp1e1 des Prager Kollektivs aus. .
. %" Dass si¢ch das Orchester aus fithrenden K.rai-
,ten anderer Prager Ensembles wie der Staats-
. oper oder der Sinfoniker zusammen setzt, wur-

/’de in der einleitendén Ouvertiire Rossinis zum

n»Barbier von Sevilla“ anhand des weitgehend
storungsﬁ'exen Ablaufs und der gelassenen
Spiélfreude des Verbunds spiirbar. Hier waren
Profis am Werk, die nichts dem Zufall oder in-
strumentaler W:.I].kur itberlieBen. Frantisek
Drs, der besonnene Mann am Dirigentenpult,

sorgte stets fiir saubere Koordination und na-
tiirliche Impulsivitat.

Davon profitierte auch die junge und kom-
petente Geigerin Alyssa Park, die im Mendels-
sohn-Konzert mit einem schlanken Ton iiber-
zeugte und es nicht wie sonst oft bei oberflich-
licher Behandigkeit belie. Sie spielte die poe-
tischen Momente dieser Musik ausdrucksvoll
aus, leuchtete das erlesene Andante fein aus
und setzte ihre profunde Technik klug und vir-

tuos ein. -

‘. Zwischen Rossini und Mendelssohn ruhte
sich Siegfried in dem nach ihm benannten Idyll
‘Wagners doch ein wenig zu behibig in seinem

: Drachenmiirchenwald aus. Hier beschworen

die Prager eine geddmpfte Stimmung, die auch
der ohnehin recht schwachen Dvorik-Suite
nicht sehr gut bekam. Dem gemiitlichen Land-
lerton, bei dem man férmlich den braven Sol-
daten Schwejk ddsen hérte, entkam erst das
flotte Furiant-Finale einigermaBen. So waren
die Prager Giste gut beraten, ihr Gastspiel
héchst inspiriert und spritzig mit Mozarts un-
verwiistlicher Figaro-Ouvertiire als Zugabe
ausklingen zu lassen. Ulrich Hartmann





